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P.E. Geinitz. S tud ien über Mineral-Fseudomorphosen. 
Inaugural-Dissertation. Stuttgart 1876. 

In würdigster Weise betritt der Sohn nnseres hochverdienten Meisters H. R. 
Geinitz mit dieser werthvollen Abhandlung die wissenschaftliche Laufbahn. Dieselbe 
ist der vorzugsweise mikroskopischen Untersuchung einer Reihe von Pseudomorpho-
sen gewidmet, wobei insbesondere auch Anhaltspunkte für eine rationelle Einthci-
lung der Pseudomorphosen gesucht wurden. Der Verfasser gelangte zur Ansicht, 
dass eine solche nur auf den chemischen Zusammenhang des ursprünglichen mit 
dem pseudomorphen Mincrales zu basiren sei. 

Von weiteren Ergebnissen heben wir hervor, dass Krustenbildungen als Be
ginn der Pseudomorphosen in vielen Fällen nachgewiesen wurden, wo solche an
fänglich nicht vermuthet worden waren, — dass eine scheinbar von Innen aus
gehende Umwandlung von Mineralien stets durch Sprünge, welche in das Innere 
des Minerals hineinragen, bedingt ist, — dass mikroskopisch kleine Partien von 
krystallinischem Kalkspath, welche sich in einigen Pseudomorphosen von Chalzedon 
oder Hornstein nach Kalkspath vorfinden, nicht als Zersetzungsrückstand, sondern 
als gleichzeitig mit der Ausfüllungsmasse entstandene Neubildungen zu betrachten 
sind, — dass ebenso in den bekannten Pseudomorphosen von blauem Chalzedon 
nach Flussspath* von Trestyan in Siebenbürgen kleine Flussspatliwurfel als Neubil
dungen in der Chalzedonmasse liegen, — dass die Umwandlung des Augites Grün
erde, Kalkspath und Magneteisen" liefert, von welchen erstcre die äussere Schichte 
der Tseudomorphose bildet, — dass reine Borazitsubstauz ausgezeichnete Erschei
nungen der Doppelbrechung erkennen lässt, — dass die Leuzit-Pseudomorphosen von 
Obcr-Wicscnthal aus Sanidin und Kaliglimmer bestehen u. w. 

E. T. Jules.Marcou.1) Car te geologique de la t e r re , 2. Auf
lage, und Exp l i ca t ion de la ca r t e geol. de la t e r r e , Zürich, 
London, Paris 1875. 

Seit der ersten Auflage der geologischen Weltkarte des Autors im Jahre 1861 
sind in allen Theilen der Welt so viele neue Untersuchungen gemacht worden, dass 
eine neue Auflage dieser Karte, dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntniss ent
sprechend, einem wirklichen Bedürfnisse entgegenkommt. Für die älteren krystalli-
nischen Formationen scliien dem Verfasser die Zeit noch nicht gekommen, bei dem 
Massstabe und dem allgemeinen Charakter seiner Karte weitere Unterscheidungen 
zu machen. Anders war es mit den geschichteten Gebilden. liier ist der Fortschritt 
der Wissenschaft so weit gediehen, dass wenigstens für die grossen Fonnations-
abtheilungen allgemeine Parallelen erlaubt sind. Trotzdem sei die vergleichende 
Geologie viel schwerer, als man gemeiniglich glaube, und die Schwierigkeiten lägen 
nicht allein in der Natur der Sache, sondern auch in den Vorurthcilcn der meisten 
Beobachter. „Ein Geologe, der die stratigraphische Geologie einer Gegend gründlich 
inne hat, hat oft nichts Eiligeres zu thun, als die ganze Erde oder wenigstens die 
benachbarten Gebiete seinen Classificationen unterzuordnen. Wenn er Einfiuss über 
seine Collegen besitzt, sei es durch seine officielle Stellung, sei es durch seinen 
Reichthum oder durch seine Liebenswürdigkeit, Eigenschaften, die man freilich nicht 
immer beisammen findet, so wird er seine Classificationen durchsetzen, zuerst in 
seiner Umgebung, dann etwas schwerer bei den Geologen der benachbarten Länder, 
und von allen Mitteln seiner Stellung Gebrauch machend, wird er, besonders wenn 
er lange genug lebt, seine Eintheilungen der ganzen Welt aufzwingen. Einmal dahin 
gelangt, wird er zum unerhörten Despoten, duldet keinen Widerspruch, wacht mit 
grösster Sorge über alle neuen Ideen, die etwa auftauchen, sei es, um dieselben in 
ihrem Keime zu ersticken, sei es, um sie sich anzueignen und geschickt als seinen 
Ansichten entsprechend darzustellen." 

Ahgeschen von diesen Schwierigkeiten, die man persönliche nennen konnte, 
steht namentlich der unvollkommene Stand unserer Kenntniss einer genauen ver-

'1 Vergleiche den Brief des Verfassers. Verhandlungen d. geol. R.-A. 1873, 
pag. 159. 




